
Hn

n.

!öe[it

l M,
M

te(,
So*

n«
ei«l

fltt[
»e»i

JjQÜ;

>eim,
r IS
nf%
c *

i 3j
er»

ifiitoj
n ch

t»g!
:r Zz,

Ins
anbei
■Mt«

1 tri

tat.

m
es d!
Soi[i
:mci
täfan
ein

ksds
nb ii

Pm

ncirt

at.

eo
r,43

*. **
ertiitr

oios

2f?lmir,

1.8

ung-

^ —Abonnement »: . .
Monatlich 8b Pfennig einschließlich-
Trägerlohn ; durch die Post bezogenj
j,,t Selbstabholung vierteljährlich :
Mark 2.55, monatlich 85 Pfennig . -

Erscheint an allen Wochentagen ]
nachmittags. -

Telegramm-Adresse:
^Volksstimme, Frankfurtmain ' . ;

Telephon-Anschluß:
Amt Hansa 743b, 7436, 7437. j

. . Inserate: . -r|
Die6gespalt.Petirzeilekostet15Pfg.,
bei Wrederhotunglliavattnach Tarif.
Inserate für die fällige Stummer
müssen bis abends 8 Uhr in der Ex.
pcdition Wiesbaden aufgegeben
sein. Schluß derFiniewtenannahme
in Frankfurt a . M. vorm. 9llhr.

Postscheckkonto 529.
Union-Druckereiu . Verlagsanstalt,

: <N. m. b. H., Frankfurt a. M.
r (nicht „Volkrstimme" adressieren!)

KsMkiWlliMjlhcs-P«flr WsbMn-MriWciiW,MM,Mwild
Verantwortlich für Politik und Allgemeines: Richard
ztzittrisch , jür den übrigen Teil ; Gustav Hammer,

beide tn Frankfurt o. M.

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
| Redaktion, Verlag und Haupt-Erpedition : Zraiihsurt am Rain , Skotzer Hirschgraden 17.

Redaktionsbüro: lvellritzstr. 49, Telephon 1026— Expedition: vle!ihftr. 9, Telephon 3715.

Veranlwortlichfür den Inseratenteil : Eco rgMaler .-̂
Verlag und Druck: Union -Druckerei und V erlagS»
anstalt , G. m. b. H., sämtlich in Frankfurt am Main-

Hummer 208 Dienstag den 5 . September 1916 27 . Iabrgang

Das Ziel Le§ Drucks.
Die staatliche Selbständigkeit Grieche uIand  §

war seit dem 5. Oktober 1915, dem Tag der sranzösisch-eng-
lischen Truppenlandung in Salonik, der ja die Besetzung
griechischer Inseln vorausgegangenwar, zu einem Schemen
verblaßt. Jetzt existiert davon so gut wie nichts mehr, denn
lote Griechenland dem Ententebefehl gemäß nicht nur Aende-
rungen im Ministerium vorgenommen hatte, wie die Regie¬
rung gehorsam Polizeibeamte entließ und an ihre Stelle
Günstlinge der Entente setzte, wie wiederum nach dem Entente¬
verlangen Verschiebungen in den höchsten Militärstellen er¬
folgten: so hat die griechische Regierung auch dem jüngsten
Begehren der Entente Reverenz erwiesen. Die dem Minister¬
präsidenten von den Vertretern der Ententemächte überreichte
Note verlangte: „1. die Kontrollierung der Posten, Telegra¬
phen und Radiotelegraphen: 2. die feindlichen Bcstechungs-
und Spionageagenten haben Griechenland unverzüglich zu
verlassen, um bis zum Ende der Feindseligkeiten nicht mehr
dahin zurückzukehren: 3. gegen diejenigen griechischen Unter¬
tanen, die in die oben erwähnten Bestechnngs- und Spionage-
Fälle verwickelt sind, werden die nötigen Maßnahmen ergrif¬
fen werden." Das ist die Abdankung des lebten Stückchens
vom Selbstbestiinmnngsrecht Griechenlands, es ist mehr, als
was nach dem Attentat von Sarajewo die Note Oesterreich-
Ungarns von Serbien forderte: Oesterreich-Ungarn verlangte
nicht für sich Bestimniüngs-, sondern ein Kontrollrecht, und

jzwar mit Rücksicht darauf, daß die serbische Regierung im
Verdacht stand, die Organisation der OHrana, der die Atten¬
täter angehörten, zu begünstigen, sodaß von ihr eine durch¬
greifende Untersuchung nicht zu erwarten war; diese Forde¬
rungen dienten der Entente zum Kriegsvorwand: die gehei¬
ligten Rechte staatlicher Souveränität mußten doch geschützt
werden! Wo sind in Griechenland diese geheiligten Rechte
geblieben? In Griechenland, dessen Regierung doch auch die
Entente ganz gewiß nicht der Begünstigung einer Vsrbrecher-
bande zeihen wird! Und doch werden Regierung und Volk
schlimnier als eine Verbrecherbande behandelt.

Was der Vierverband setzt in Griechenland zu erreichen
hofft, das hat er von vornherein angestrebt, als er sich ent¬
schloß, eine Armee zur Unterstützung der Serben zn entsen¬
den. Als damals, vom 6. Oktober 191.? ab, die Landungen
der Franzosen und Engländer bei Salonik erfolgte», war von
vornherein der Vorsatz wirksam, die Griechen mit allen Mit-

!teilt in den Krieg mit bineinznreißetr, ja, wenn der strategi¬
schen Anlage eine vernünftige Berechnung entsprach, so war
das ganze Unternehmen überhaupt auf griechische Hilfe ge-
bamt. Denn die Truppenkörper, die im Monat Oktober und
November vorigen Jahres gelandet und dann in der Rich¬
tung auf Strumnitza, Kriwolak und Veles vorgeschoben wur¬
den, waren in der Tat nach Kopsstärke und Ausrüstung zu
schwach, um das Verhängnis von den Serben abznwenden.
Nur langsam trafen die Verstärkungen ein, und während in
Nordserbien der serbische Widerstand allmählich zusammen-
brach, vermochten die angeblichen Helfer nicht, nach Norden
dorzustoßen, sondern General Sarrail und die Seinen hiel¬
ten sich mühsam ans der Linie Doiran-Kriwolak-Wardar. Ten

’Schlußakt bildete nach der Vernichtung des serbischen Heeres
die Schlacht von Gewgheli-Doiran vom 10. bis zum 12. De¬
zember, in der die Bulgaren den vereinigten Franzosen und
Engländern eine schwere Niederlage bereiteten und sie aus
das griechische Gebiet znrückworfen.

Vom Anfang Dezember bis zum August dieses Jahres
blieb die Lage auf der südlichen Balkanbalbiusel unverändert,
bas deutsch-bulgarische und das englisch-französische Heer stau¬
ben einander beobachtend gegenüber. Tie Mittelmächte
nahmen gegenüber Griechenland dieselbe streng loyale Hal¬
bung ein, die sie auch gegenüber Rumänien an den Tag legten.
Während die Engländer und Franzosen, nachdem sich Griechen-

, land nicht hatte in deg, Krieg hineinlocken lassen, durch Han-
belsschwicrigkeiteu, Blockade und andere Quälerei ihre lleber-
wacht aufs rücksichtsloseste ausnützten und zugleich ans griechi-

■ichem Boden, als wäre die Souveränität Griechenlands er-
■loschen, ihre Streitkräfte aufmarschieren und befestigte Stel»
slungen einnehmen ließen, endlich Griechenland selbst zur De-

Tnobilisierung zwangen, machte das deutsch-bulgarische Heer
an der griechischen Grenze Halt, ohne den Sieg auszunützen
Und die gewonnenen Vorteile durch Verfolgung zu steigern,
politische Beweggründeb-' " "unten diese Tat der Entsagung,
Me einen großen milii .sihen Erfolg um das Wesentliche
inner Wirkungen beraubte. Leider hat sich die Politik der
strengen Rechtlichkeit und zarten Rücksicht in Griechenland io
fvmig wie in Rumänien bezahlt gemacht und sie konnte schließ-

pllch in allen ihren Konsequenzen auch nicht aufrecht erholten
Serben. Im August dieses Jahres mußte sich die deutsch-bul¬

garische Heeresleitung entschließen, um eine günstigere Ver-
teidigungsfront zu gewinnen, die griechischen Grenzen zu
überschreiten und innerhalb der operativen Notwendigkeit
einen Teil der Grenzgebiete zu besetzen.

Bestimmend für dieses Handeln waren zweifellos in erster
Linie die ernsten Besorgnisse, welche die Haltung Rumäniens
einflößte, Besorgnisse, die sich nur zu sehr bewahrheite: haben.
Mußte man,mit der Möglichkeit des Auftauchens eines neuen
Feindes an der bulgarischen Nordgrenze rechnen, so war es
eine unabweisliche Pflicht, an der Südgrenze, dem alten
Feind gegenüber, Stellungen einzunehmen, die den Vorteil
wirksamer Abwehr boten. Dabei war es sicherlich nicht eigent¬
lich das Heer Sarrails , von dem man große Hand' nngen be¬
sorgte. Sarrails Stroitkräfte haben bisher in dem Weltkrieg
eine erstaunlich geringe Rolle gespielt. Der Zahl nach sind sic
nicht gering. Nach griechischen Nachrichten verfugte Sarrail
am 15. August über 200 000 Franzosen und Engländer,
02 000 Serben und 8000 Russen, zusammen 270000 Mann.
Dazu kommen setzt noch Russen und Italiener : die gesamte
Streitmacht Sarrails wird auf 300 000 Mann zu schätzen sein:
andere Nachrichten geben sie etwas höher an und erreichen,
mit Hinzurechnung der italienischen Divisionen in Valona,
deren Verbindung mit den Truppen Sarrails angestrebt
wird, die Ziffer von 450 000. All' das genügt jedoch keines¬
wegs. um die Vierbundsheere Wersen und die Türkei durch
die Durchguerung Bulgariens abtrennen zn können. Zn den
Rnssenbeeren, die vom Nordosten durch die Dobrudscho. lierbei-
zichen sollen, gedenkt die Entente das griechische Heer für sich
zn gewinnen.

Ist es schon soweit? Unter den drohendem. Schisssgc-
schützen hat die Entente in Athen wohl ihre jüngste Note
durchgeietzt, aber die Note selbst war ein Verlegenheitswerk,
notwendig geworden durch das Scheitern des Militärvntschos
von Salonik. Dort hatte Sarrail gehofft, di: znm Viewer-
band übergegangenen Abteilungen griechischer Truppen, es
waren das hauptsächlich Gendarmen, die Veniselos von seiner
Heimatinsel Griechenland mitgebracht hatte, würden die ganze
griechische Truppeumacht dieses Landesteils mitreißen, und
mit einiger Nachhilfe würden dann die Ententegesandten bei
der griechischen Regierung die Auslieferung dcr gesamten
Streitkräfte des Landes durchsetzen können. Dann wäre aus-
goschricn worden: unwidersteblicher Drang und freier Ent¬
schluß habe die Armee an die Seite der Entente geführt. Das
Gaukelspiel versagte, die große Masse der Truppen in Salonik
leistete Widerstand. Sarrail war genötigt, znm Schutz der
Meuterer einzugreifen: statt Regimenter, die mir fliegenden
Fahnen zu ihm übergingen, sah er dann die von der Entente-
Übermacht in Gefangenschaft abgeführten griechischen Sol¬
daten. Und was sie ist, das wagte sie zu scheinen: nun doch
ihre schmählichste Gewaltpolitik bloßgestellt, mußte die En¬
tente offen handeln: die Einfahrt der zweiundvierzig Kriegs¬
schiffe in die Häfen von Athen erfolgte, der Regierung wurde
die Polizei- und Zensurgewalt und der Telegrapb entwunden
— wie lange wird es dauern und der König muß abdanken
oder in die Gefangenschaft wandern. Bereits wütet der weiße
Ententeschrecken. Deutsche und Griechen werden verhaftet, selbst
den deutschen Gesandten in Atbsn, der sich verborgen hält, will
die Entente festseben. Die Wiederholung von Vorgänge-, ans
den Inseln und in Salonik, aber diesmal aufs ganze Land
ausgedehnt und mit dem klar bervortretenden Ziel, die griechi¬
sche Armee in den Krieg zu ließen. Diese Armee wird freilich
setzt in einem verworrenen Zustande sein, die durch die En¬
tente erzwungene Demobilisierung, die durch die KrieaSove-
rationen eingetretene Abreißung des Ostteils des Landes, die
von der Entente geförderte Selbständigkeitserklärung Maze¬
doniens und manches andere müssen auch in der Armee ein
heilloses Durcheinander aeichasien haben. Aber eben dieses
wollte die Entente: die formlose Masie bofft sie leichter ihren
Truppen angliedern und unter sicheres Kommando stellen zu
können: mögen dann, wie es den Serben bereits patiiert ist.
die Griechen die Ebre des Vortritts im Kampfe haben und sich
opfern für — den Schutz der kleinen Staaten!

Die Entente  übernahm, wie aus Athen berichtet wird,
schon ani 3. September die Kontrolle über den gesaniten Post-
und Telegrapbenverkehr. Alle Nachrichten  von dort
sind infolgedessen so abgefaßt, wie es ihrem Interesse
entspricht.

Laut „Berliner Tageblatt" habe der König von
Griechenland  den Ententegesandten erklärt, daß er durch
das Auftreten Rumäniens veranlaßt sei, die Richtlinien der
künftigen griechischen Politikzu ändern.  Die An-
sicht bestehe, daß der König dies mit Zaimis zusammen tun
werde.

Nach einem Pariser Telegramm aus Athen ist die Re-
gierungsgewalt  in Griechenland jetzt vollständig
in die Hand der Alliierten  nbergegnngen. Die
königstreuen Truppen wurden von den gelandeten Entente-
truppen eingeschlossen und zur Uebergabe gezwungen und ent¬
waffnet. Ter kranke König befindet sich im Schloß Tatoi in
tatsächlicher Gefangenschaft. Seine briefliche und telegra¬
phische Korrespondenz steht unter strenger Neberwacbung. Der
von Agenten der Alliierten geschürteA u fr ub r breitet sich
immer mehr aus, und der Rücktritt von Zaimis ist nur noch
eine Frage von Stunden. Veniselos hält sich bereit, an die
Spitze der Regierung zu treten.

Verschiedenen Blättern zufolge bezogen sich die Bc-
ivrechnngen der Gesandten der Entente mit dem König von
Griechenland auch ans die Ausnahme einer griechischen
A n l e t f)e im Betrag von 820 Millionen, ferner auf Griechen¬
land zu gewährende territoriale Kompensatianen und die Be¬
waffnung der griechischen Armee.

Der Sonderberichterstatter des „Secolo" meldet ans
Athen, die Alliierten hätten nicht nur im Piräus , sondern
auch in Salamis und Elenfsie die d eu t sche n u nd öster¬
reichischen Schiffe beschlagnahmt,  wobei sie be¬
haupteten. die radiotelearapbischen Stationen dreier Schiffe
hätten mit feindlichen 17-Boote,i Verständigung gevilogen. Es
bandelte sich um etwa 20 Schiffe, darunter mehrere große
Uoberseedampfer.

vobrudscha und Siebenbürgen.
„Der Feind hat die ganze Dobrudscha-Grenze überschritte»."

So beißt eS in dem sonst wenig sagenden rumänischen Heeres¬
bericht. Der deutsche Tagesbericht brackktc Kunde vom Vorrücken
und daß die ersten 700 Rumänen gefangen wurden.

In Bukarest soll der Höchstkommandierende der russischen
Streitkräfte in der Dabrudscha mit seinem Stabe cingetrorfen sei».

Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Derrtsche Seefluazenae
heben am 3. Sevtember Hafenanlagen . Kornspeicher und Qelbe-
halter von Cc n stanz a . sowie den russischen Kreuzer „Kn gut"
»nd vier Torpedobaotszerstörer ausgiebig mit Bomben belegt. Es
wurden gute Erfolge beobachtet. Alle Flugzeuge sind trotz heftiger
Beschießung zurnckgekebrt.

An der s i e b c n b ü r g i s che n F r o n t hat sich nichts wesent¬
lich geändert -, nach dem Budapestcr „Az Est" hat sich in,den letzten
24 Stunden die Lage bei Orsova wesentlich gebessert. Das Blatt
schreibt: Die Stadt besindet sich in unserer Hand, Sämtliche cin-
trefsendeu Meldungen besagen, daß der rumänische-Bormarsch znm
Stehen gebracht ist. Nachdem die bei Srsova und Herkules-Fuerdoe
l.Herkulesbad) kämpfenden Truppen gestern in Stellungen aui dem
Westnfer der Cerna zurückgezogen worden waren , wehrten sie in
den neuen Stellungen erfolgreich heftige Angriise ah. An der
Siebenbürgckr Südfront acht der Feind langsam und sehr vorsichtig
in längst ansgegebcnen Gebieten vor. Da ? seit vier Tagen ge¬
räumte Nagy-Szeben sHeimannstadtj wurde gestern von der feind¬
lichen Artillerie unter Feuer genommen. Seit einigen Tagen bot
sich der rumänische Vormarsch auffallend verlangsamt . weil die Ru¬
mänen im Borger und Csiker Gebiet abwarten müssen, bis die
Ctappenstationen über die Grenze kommen. In Gvergho passierte
der Feind die Pässe und gelangte in der Gegend Ghergho-Szent-
Rikios in da? Marostnl . Längs der Bahnlinie versuchten die Ru¬
mänen den Fluß zu überschreiten. Unsere Artillerie vereitelte je¬
doch das Vorhaben.

Lugano, 5. Sept . (T , D , P .j Durch ein Dekret des Königs
von Rumänien werden alle finanziellen , kommerziellen n „d indu¬
striellen llnteknebmvngen von Angehörigen feindlicher Staaten in
Rumänien unter Sequester gestellt,

Bern, 4. Sept . ..Giornale d'Italin " meldet ans Petersburg,
die Verhandlungen der Entente mit Rumänien seien am 4. August
mit der Unterzeichnung eines Vertrages mit Dratiauu und durch
Vertreter des Vierverbandes abgeschlossen worden. Rumänien bflbe
sich verpflichtet, l4 Tage nach der Wiederaufnahme der 'LUcuf'v"
aus Salonik zu marschieren.

Die Fronde gegen Vethniünn.
Als die Kriegserklärung Bulgariens gegen Nuniänien einige

Tage auf sich warten ließ , klappten ringsum die sürs Verschlingen
ganzer Provinzen wcitgeöfsneten Mäuler der Annexionisten zu;
man konnte bedrückte Mienen sehen und gewahren , wie sn der
Niinexionistenpresse das Barometer sank. „Drei Tage war der
Frosch so krank, jetzt quakt er wieder, Gott sei Dank"- Aa ja,
bauten wallen toir nicht grad, aber doch registrieren , wie die Kunde
aus Sosia und der Einmarsch in die Dabrudscha die Hoffnungen
der Schafertcute belebt hat und der Kanzlerfronde den Kamm
schwellen läßt . Die Wetterfahnenleute von Thüringen waren bei¬
sammen und nahmen nach einem Vortrag StrescmannS folgende
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TntseWetzmig <m : .. Der heutige Vertretertag der Nationalliberalen
Thüringens stellt sich einmütig auf den Boden des Unabhängigen
Ausschusses für einen deutschen Frieden . Er verlangt eine tatkräf.
tigere Führung unserer auswärtige » Politik und die rücksichtsloseste
Anwendung aller leider bisher nicht voll nusgenutztcn Macht - und
Kampfmittel . "

Einstimmig wurde also rcsolvicrt . Der Duodczstaatlcrgeist
stellt sich auf die Zehen und kommt sich mächtig groß vor . Er stärkt
sich steif wie da ? Oberhemd des Kricgervcreint -Präsidenten und
hält fürchterliche Musterung über den schlappen Kanzler . Die Er-
uiedriguug Englands , so versicherte Stresemann . sei die Haupt¬
sache nnd wir könnten mii der Anwendung unserer scharfen Kampf-
uriitel nicht warten , bis auch der letzte Neutrale unter Englands
Druck gegen Deutschland kämpfe . Ei freilich , wie töricht ist die
KanAlerpolitik , die Deutschland vor dem Krieg mit Amerika zu be¬
wahren sucht.

Stresemann will den Reichstag scharf machen zur Einsetzung
eines parlamentarischen Beirats , der die Negierung voran treibt.
Wohl , mag der Reichstag so handeln ; wir haben ja längst gefordert,
Hotz sein Kontrollrecht ausgebaut lvcrdc . Aber vorher heißt es
Klarheit schaffen . Klarheit über , die Kriegszielc ! Endlich mutz
mit dem Dämmerungszustand , der Verschwommenheit und Viel¬
deutigkeit gebrochen werden . Möge die sozialdemokratische Frak¬
tion die Gelegenheit , die Stresemann ankündigt , beim Schopfe packen
und die klare amtliche Absage an alle ErpbcrungLziele
herausholcn.

Lin sonderbarer Schwärmer.
In den „ Süddeutschen Monatsheften " hat ein Professor Coß-

man  n in Form eines offenen Briefes einen alldeutschen Werberuf
an — die Sozialdemokratie gerichtet , um sie für die Kriegspolitik
der Alldeutschen , vor allem für die schärfste Bekämpfung
Englands  zu gewinnen . Er sagt darin u . a . : Die Sozial¬
demokraten glauben ( auf Grund von Informationen , über die nach
zu sprechen sein wird ), daß je nach dem mehr oder weniger be¬
scheidenen deutschen Kriegsziel wir es jederzeit in der Hand batten,
unsnmt Englandzuver ständigen.  Wir halten diese An¬
schauung für den furchtbarsten Irrtum,  in dem je ein
Bcckk sich befunden bat . Der offene Brief schließt mit folgenden
Worten : Wenn die Sozialdcmolratcii diesen au sic gerichteten
Bitten entsprechen , dann werden sie uns recht geben , daß es in
Deutschland gegenwärtig nur zwei Parteien gibt und gebe » kann:
solche , die die Lage Deutschlands einsehcn , und solche , die sic nicht
einsehcn.

Die „ Münchener Post " hat dem alldeutschen Wcrbc -Profcssor
eine Antwort erteilt . Sic betont , daß seit den ersten Kriegstagen
zwischen den Kricgszielcn der Sozialdemokratie nnd denen der All¬
deutschen ein tiefer Abgrund klafft . Daß England ein gefährlicher
Gegner sei , stehe fest . Aber daraus folge noch nicht die Notwendig¬
keit eines verschärften Il -Bootkricges , für die der Professor die
Sozialdemokratie gewinnen wolle . Der offene Brief sei nicht wegen
seines eigentlichen Inhalts interessant , sondern wegen der sich in
ihm regenden Hintergedanken. „Ter Schlüssel ist nämlich
indem mehrmals auftauchcndcn Wort „Informationen"  ge¬
geben . Professor Coßmann beliebt cs^ die Sozialdemokratie als
durch Informationen völlig irregesührt darzustellen , und die Quelle
dieser falschen Informationen ist aus seinem Brief leicht zu ent¬
decken . Es ist nämlich das Auswärtige Amt.  Der Herr
Professor klopft uns gar freundschaftlich auf die Schulter und sagt
zu uns : Wendet euch an die größten Autoritäten eines Offensiv¬
krieges gegen England ! Nun , das sind eben die Herren Tirpitz,
Köster usw . Weiter rät er uns , die Männer des deutschen Wirt-
sehaftslcbcn ? zu befragen . Nun wohl , das sind die Herren der
rheinisch - westfälischen Industrie . Herr Professor Cahmann will
eben die Sozialdemokratie zu einer entschlossenen Sturm gruppe
gegen den Reichskanzler  und zu treu ergebenen Vasallen
der verschärften II -Boot - Taktik machen . Das sind die eigentlichen
.Hintergedanken seines offenen  Briefes . "

Oer gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier,  4 . Scpt . (933. SP. Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern früh einsetzenden cnglisch -frnnzösischen Angriffe

im Somme -Gebiet haben zu einer Schlacht größter Ansdehnnnz
und Erbitterung geführt.

Nördlich der Somme  spielte sic sich auf der annähernd
30 Kilometer breiten Front von Beanmont bis zur Somme ab.

zeuilleton.
Trübner-gusstellung im Uunstverein.

Etwa 80 Bilder Trübners aus allen Perioden seines reichen
Künstlerlebens zeigt uns eben der Kunstverein in der Junghof¬
straß c , zum Teile Werke aus Frankfurter Privatbesitz , der Maler
fand ja auch schon in der Zeit seines harten Ringens nach An¬
erkennung in Frankfurt viel Förderung und Anregung.

ES ist das Werk eines Werdenden.  Welches Thema er
cvlch behandelt , ob er an einem religiösen oder einem mythologischen
Vorwurf seine Kraft versucht , ob er Bildnisse oder schöne Körper
auf die Leinwand setzt , es wird immer wieder ein Lobgesang aus
die Natur , der er sich mit allen seinen Sinnen restlos ergab:
was kann der Mensch im Leben mehr gewinnen , als daß sich Gott-
ucrtur ihnr offenbare ? In dieser Zeit voll Angst und Qual und
Schmerzen wirkt diese Schau auf uns wie ein Refugium , wie eine
Zufluchtsstätte , in der man für einige Augenblickc ^ die traurige
Gegenwart vergessen darf.

^n seiner Abhandlung über Deutschland und Oester¬
reich 1830 —1 880  schrieb Mutter: . . . wo gibt cs weiter
in der modernen Kunst , von Conrbct abgesehen , Landschaften , die
von allen Säften des Alls so durchpulst sind , wie die schlichten und
doch so machtvollen Bilder , die Trübner auf seinem Sommersih
Schlaft Hemsbach malte ? Schon die Bilder , die er in den 70cr
Jahren in Chiemsee schuf , waren ja bestrickend in ihrer Velasquez-
Harmonie grauer , grüner und weißer Töne . Und wenn heute seine
Landschaften nichts mehr von dieser grauen Tonfeinheit haben , so
weiß er dafür den Eindruck der Waldeskühle , der srischgrünen
Feuchtigkeit desto erstaunlicher zu geben.

Mon bewundert an Courbet die starke sinnliche Kraft , mit der¬
er ohne Defizit die Natur auf die Leinwand schleppte , lind eine
ähnliche Stellung - wie in der französischen Conrbct , nimmt in der
deutschen Kunst Trübner ein . Ta gibt cs kein Suchen , kein Tasten.
Man steht vor seinen Werken wie vor einer Naturgewalt . Ganz
«rn : und unverfälscht ist die Wirklichkeit ausgesangen . Und dieses
Leben ist gleichzeitig mit so großem Auge gesehen , mit so souve¬
räner Sicherheit , mit so instinktivem Geschmack in die Formen-
irnd Farbcnsprache der Kunst übersetzt , daß man schon von weitem
siebt : so etwas kann nur Wilhelm Trübner . Es trit lvohl , einem
Manne zu begegnen , der mit so urkrästigcm Behagen die Natur

Hauptblatt der „Volksstimme"
Trotz oft wiederholten feindlichen Ansturms beiderseits der Aucrc
und besonders auf Thiepvnl und nordwestlich Poziöre » haben unsere
braven Truppen unter dem Kommando der Generale v. Stein nnd
Freiherr Marsckast ihre Stellungen behauptet , durch schnellen
Gegenstoß vorübergehend verlorenen Bode » bei deni Gehöft Mon-
quet (nordwestlich von Poziöres ) zuriickcrobert »nd dem Feind die
schwersten Verluste zugcfiigt . Weiter östlich hielt unsere starke Ar¬
tillerie den Gegner in seinen Sturmstellnngen nieder ; erst nachts
gelang cS ihn «, im Foureaux -Walde vorzubrechcn ; rr wurde zurück-
geschlagen.

Nach einem allen bisherigen Mnniliinseinsatz übersteigenden
Borbercitnngsfeuer entbrannte der Kampf zwischen Giiickh » nd der
Somme und wütete hier bis in die späten Nachtstunden fort . In
heldenmütiger Gegenwehr haben die tapferen Truppen der Generale
von Kirchbnch nnd von Faßbender dem in die völlig zrrschossene erste
Stellung cingcdrnngcne » Feind jeden fußbreit Bodens streitig ge¬
macht nnd in ihrer zweite » Verteidigungslinie den , Stof , Halt ge¬

boten . Gnillemont und Le Forest find in der Hand des Gegners.
Südlich der Somme  ist es abgesehen von ; Abschnitt süd¬

westlich von Barleux unserer Artillerie gelungen , die Tnrchführiinq
der französischen Angriffe zu unterbinden , die bei Barleux zum An¬
griff nnschendcn Kräfte wurden blutig abgeschlagen.

Rechts der Maas  sind Angriffsvrrsuchc der Franzosen
gegen das Werk Thiaumont und südöstlich von Fleurh gescheitert.
In der Souville -Schluckit wurde » ach sorgfältiger Vorbereitung rin
in unsere Linie vorspringendcr Winkel der französischen Stellmig
vom Feinde gesäubert . 11 Offiziere , -100 Man » wurden gefangen
genommen , mehrfache feindliche Gegenangriffe abgewicscn.

In der Nackt z » m 3 . September haben Heeres - und Ma¬
rine - Luftschiffe  mit beobachtetem gutem Erfolg die Festung
London  angegriffen . Eines uuscrer Schiffe ist im feindlichen
Feuer abgestürzt.

Im Lu ft kam Pf wurden am 2 . und ."».September im Soinmc-
gcbict 13 in der Champagne und a » der Maas je 2 feindliche
Flieger abgcschasscn Hanptinann Boclcke , der seinen zwanzigsten
Gegner außer Kraft setzte , die Leutnants Leffers , Firhlbusch und
Rosenrrentz haben an den letzten Erfolgen hervorragenden Anteil.
Durch Abwehrfeuer sind seit dem l . September im Somme - und
Maas -Gebiet 4 feindliche Flugzeuge he,Untergeschossen.

Am L. Septcmbcr haben französisch cFliegerangriffc
im Festungsbcrrich von Metz unerhebliche » Schaden aiigerichtet;
durch mehrere Bomben auf die Stadt Schwenningen wurden fünf
Personen verletzt nnd einiger Gebäudrschadrn verursacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
§ront - es Generalfel - marfchalls Prinz Leopolö

von Sapern.
Mit einem vollen Mißerfolg für die Russen endeten ihre gestern

westlich und südwestlich von L „ rt wiederholten Anstrengungen.
Nördlich von Z b o r o w hielten unsere Truppen den zurückgr-

wonncncn Boden gegen mehrfache starke russische Angriffe.

Front Ses Generals Ser Kavallerie Erzherzog Karl.
Oestlich und südöstlich von Brzezany  dauerte der Kampf an.

Ocrtlichc Erfolge der Russen sind ihnen durch Gegenstoß wieder ent¬
rissen , die Säuberung einiger Gräben ist im Gange.

In den Karpathen  wurde das Gefecht südlich von Zielona
fortgesetzt . Russische Angriffe südwestlich von Zabie , im Magura-
Abschnitt und nördlich von Dorna Watrn sind grschritcrt.

valkan -kriegsschauplatz.
Unter erfolgreichrn Kämpfe » rücken die dentsch -bulgarische»

Kräfte zwischen der Tannu und dem Schwarzen Meer weiter vor.
Bei Kocmar (nordwestlich von Dobriel warf bulgarische Kavallerie
rumänische Infanterie in Unordnung zurück und nahm 10 Offi-
ziere , über 700 Mann gefangen.

An der mazedonische, , Front ist die Lage unverändert.

Der erste Grncralquartiermeister : Lud endo rff.

Gefterreichisch-ungarischekTagezbericht.
Wien,  4 . Sepl . ;W . B .) Amtlich wird verla,itbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Krönt gegen Rumänien.

Borlruppengeplänkel . ArtiNcrirfkuer . Keinerlei Aenderung
der Lage.

Ljj iH igi» » » »«» »—■ rnm i iiii'ia—wmmmmmmm

in die Arme schließt , das große animalische Leben der Dinge fo~wun-
dcrvoll in künstlerische Anschauung umsetzt . Gerade weil die
moderne Kunst so häufig einen Stich ins Blasierte , überreizt Ver¬
feinerte hat , liebt man Trübner , >veil er in seiner robusten ruhigen
Vitalkraft wie ein Mensch ans einer stärkeren gesunde¬
ren  Zeit erscheint.

Auch , aus Frankfurts näherer und weiterer Umgebung (1896
wohnte Trübner in Frankfurt ) sind in der Ausstellung mehrere
Bilder . Taunus und Odenwald haben den Künstler gar mächtig
angczogca und immer wieder zur Einkehr veranlaßt , auch eines
seiner allerletzten Bilder ist im Taunus entstanden . WoS für
wunderfeine Farben hat dieses Werk ! Wer mit solchen  Augen
die Welt sehen kann , wieviel reicher und stärker muß er sich fühlen!

Zn Füßen breitet sich die Welt dir aus
In Klarheit siehst dn vor dem Blick sic liegen
Befreit von der Verkennung Wolkenkraus . . .

Ein Bild , das einst „ groß ' Aergernis " gab , sei zum Schluß
auch noch erwähnt , daö „ Mädchen hinterm Vorhang " von 1872.
W . Hausenstein hat dieses Bild in seinem bekannten Buche ,.D c r
nackte Mensch in der Kunst" (Seite 284 — 267 ) als ein
„phänomenales Kunstwerk " gepriesen und gegen den Protest be¬
fangener Bicderlcutc verteidigt , die in dem „Bildnis nackter Mäd¬
chenschenkel , die über einen Bettvorhang hinausragen " -etwas „Un¬
sittliches " sehen wollten . Auch die „Wachtparade " fehlt nicht in der
Ausstellung , ein Bild , das dem Künstler 1881 in London die silberne
Medaille und die Einreihung unter die „Unsterblichen " brachte.

Bis 17 . September ist die Ausstellung noch zu sehen . Sie
hat wahrhaftig mehr Aufmerksamkeit verdient , als ibr bisher leider
zuteil wurde . Als i ch sie besuchte , war ich „ganz allein ans wei-
tcr Flur " . . . _ qt .

Frankfurter Theater.
Im Schauspielhause gab cs gestern Ibsens „Peer Ghnt " ,

und ein aufmerksames und begeistertes Publikum folgte (beinahe
sechs Stunden lang — ich hätte es nicht für möglich gehalten ) dem
Spiele mit weite » , offenen Augen bis zum Schluß und blieb auch
dann noch int Hause , um mit nimmermüden Händen seinen Dank
zu erstatten für den schönen Abend , den man ihm bereitet . Und
ich selbst bin so voll Dankgefühl für alle , die zu diesem großen Er¬
folg beigctragen haben , daß ich cs in den phantastischen Wunsch
kleiden möchte : Lieber Karlheinz Martin , packe diesen ganzen

5. September 19^
Heeresfront - es Senerals - er Kavallerie Erzherzog Kar,.

Die Russen setzten ihre Anstrengungen , den Widerstand ^
Verbündeten in den Karpathen  zu brechen , !£* » nnd Nacht s,„
Es kam an zahlreichen Punkten Z» erbitterten Kämpsen . Die

stürme des Feinde » wurden durch Feuer oder in Bajonett - „ „ t,
Handgrnnatrnkämpfen abgeschlagen . Kleine örtliche Erf, >̂
welche die Russen südwestlich nun Fundul Moldowi und im Gebh,
dett Tartaren -PasscS errangen , wurde « durch Gegenangriffe ältm
grüßen Teil wettgen,acht . Der Feind erlitt schwere Verluste . Auch
südöstlich van Brzezany brnchlen dem Gegner seine verlustreich^
Angriffe keine Vorteile . Um ein kleines Grabenstück wird
gekämpft.

heeresfront - es SeneralfeiömarlHaUs Prinzen Leopos-
von Ladern.

Nördlich von Zborow und zwischen Swiniuchh und Szelwow
in Wolhynien scheiterten neuerlich zahlreiche mit großem Masse « ,
nnsgebot geführte Angriffe des Feindes.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von sofern (Balona ) wurde der Vorstoß der Italien«

völlig abgeschlagen . , Der Feind mußte auf das linke Dojusausir
ziirüciweichen . Alle unsere Stellungen sind wieder in unsere,«
Besitz.

Tcr Stellvertreter des Chefs des GcneralstabS.
v. Höser,  Feldniarschallcutnant.

Der Luftangriff auf England.
London , 6 . Ecpt . Reuter meldet -: Heute nacht wurde von

einer eins 18 Luftschiffen bestehenden Flotte der bisher furchtbarste
Angriff auf England 'unternommen . Der Schauplatz waren die
östlichen Grafschaften . Das Ziel Ivar London und die Jndustrü-
zcntrcn in Midlandö . Die neuen Bclcuchtuugöbcstimmungc»
waren höchst wirksam . Die Luftschiffe tappten in , Dunkeln,
eine sichere Annäherung zu suchen . Nur drei Luftschiffe erreichte»
London . Eines erschien u », 2,16 llhr in den nördlichen Bezirke»
und tvurde sofort von unseren Geschützen und Flugzeugen aufs
Korn genommen . Bald stand das Luftschiff in Hellen Flamme »,
barst und fiel zur Erde . Es liegt jetzt als vollkomn,encs Wrack
bei Cufflcy in der Nähe von Enfield . Zwei andere Luftschiffe wur¬
den durch » nserc Geschütze vertrieben » nd waren nicht imstande,
sich dem Mittelpunkt der Stadt zu näher » . Eine große Zahl Bom¬
ben fiel wahllos über den östlichen und südlichen Grafschaften nie¬
der . Tic Zahl der Opfer ist » och nicht vollständig bekannt , doch
scheinen sie mit Rücksicht auf die Zahl der Luftschiffe und Bomben
nicht bedeutend zu sein.

Berlin , 4 . Scpt . ( W . B .) In Ergänzung der amtlichen Mel-
düng über den Angriff unserer R a r i ne ln ft s ch iff e auf Eng¬
land in der Nacht vom 2 . zum 3. September erfahren wir noch
nachstehende Einzelheiten:

Von der Festung London wurden die Citv , sowie der nördliche
und nordwestliche Teil der Stadt innerhalb von vier Stunden mehr¬
fach mit Bomben belegt . Zahlreiche Brände und Einstürze zcigic»
den Erfolg deö Angriffes . Andere Luftschiffe griffen in Norwich
Fabrik - und Befestigungsanlagen an , wo starke Explosionen und
Brände hcrvorgerufcn wurden . Ferner wurden in Oxford , Har-
wich , Boston und an , Humbcr Scheinwcrscrbattcricn und Industrie¬
anlagen mit Bomben belegt , wobei zahlreiche Brände verursacht
wurden . In Harwich , wo die Gasanstalt und die Flugstation das
Ziel des Angriffes waren , wurde eine Batterie zum Schweigen
gebracht . In Nottingham wurden Militär - und Fabrikanlagen an-
gcgriffcu . Ein hierbei hervorgcrufcncr Brand war noch ans 4l)
Seemeilen Abstand deutlich sichtbar.

Die Luftschiffe waren während ihrer Angriffe besonders über
London heftiger Gegenwirkung ausgcsetzt . Außer den au Land
befindlichen Batterien wurden sic von Fliegern beschossen , die zur
Verfolgung aufgesticgcn waren . Obgleich die Luftschifsc durch
Lcuchtrakctcn und Scheinwerfer beleuchtet wurden — ein Luftschiff
war gleichzeitig von nicht weniger als 18 Scheinwerfern beleuch¬
tet — , sind alle Angriffe auf sic crsoglos gewesen.

Zaubcrschrcin mit seinen wunderbaren Märchen bildern und all den
trefflichen Schauspielern und Musikern in einen v -Jug -Wagcn und
komme zu uns an die Westfront .' Wir haben im vorigen Jahre in
Peronne und Bapaumc . in St . Quentin und Laon manchen schönen
Abend gehabt und manchem Ensemble zugcjubclt , das uns unter
eigener Lebensgefahr etwas Lebensfreude in unser „graues
Dasein " brachte ; aber den Triumph möchte ich noch erleben , wenn
es möglich lvärc , diese . Vorstellung „ draußen " zu wiederholen!
Wie ein Märchen ans „Tausend und eine Nacht " zog das Spiel vor¬
über , die liebliche Tonmalerei von Eduard Gricg  umschmeichelte
alle Sinne mit ergreifenden Melodien und die 18 Bilder des dra¬
matischen Gedichts vom Säufer und Raufer Peer Gynt reihten sich
aneinander wie schillernde Perlen an einer silbernen Schnur . Da wird
bald dies , bald jenes angeregt , ein jeder ficht , was er im Herzen
trägt . An Aladdins Wundcrlampe muß man denken und an Hans im
Glück , an Don Quijote und an Tartarin von Tarascon — und
Shakespeare und Höllenbrneghcl waren bei dem Spiel zu Gast mit
gleichen Rechten . Mit geißelndem ätzenden Spott hat Ibsen in die¬
sem Stück sein eigenes Volk behandelt , dessen Hang zu Lügen und
Phantastereien , seine Liebe zum Trunk und Spiel , zum Itcbermaß
in allem , zum Leben und Lieben und Sterbe » „ über die Kraft ". )
Wilhelm Bnschs Galgenstrick , der . . . .

hatte , was sich nicht gehört , drei Bräute an der Zahl,
und nahm , nachdem er sic betört , 'ne vierte zum Gemahl

ist noch ein Waisenknabe gegen den Wüstling Peer Ghnt . Aber wie
arg auch Ibsen schmält und zankt , er kann seine heiße Liebe zu
seinem Volke und dessen Söhnen nicht verdecken . Und wie die schöne
stille Solvcjg den schmutzigen alten Bettler Peer Ghnt mit offenen
Armen aufnimmt , nachdem er Schiffbruch erlitten hat und ihm olle
sein « wüsten Taten verzeiht , so verzeiht der Dichter seinem eigenen
Volke , das ihn einst nicht verstanden hat und ihn kaltherzig in die
Fremde stieß . Und darin steck! vielleicht ein wenig mit vom Gc-
heimnis des Erfolges dieses Stückes : Ter Zuhörer klopft an feine
schuldige Brust — wer ist frei von Schuld und Fehle — und lässt
sich miteinschlietzen in die große „Begnadigung ", die zum Schluss
dein Peer Ghnt durch die reine Solvejg erteilt wird . — Theater und
Gottesdienst , bei den alten Griechen lvarcu beide untrennbar , » »ge¬
teilt . Damals trat kein gräßliches Gerippe vor das Bett des Ster¬
benden . Ein Kuß nahm das letzte Leben von der Lippe , seine Fackel
senkt ' ein Genius . . . Wenn im Frankfurter Schauspielhaus
jeder  Abend dem gestrigen gliche — man könnte an eine geistige
Wiedergeburt glauben und wieder Mut schöpjen in dieser traurig«
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Profitmacher in England.
Der Londoner Berichterstatter des „ABC ", Zarraga , teilt aus

-_hn n fetrtem Blatte eine am 2 . August veröffentlichte kleine
g ^ tstil mit , aus der zu ersehen ist , wo die 6 Millionen Pfund blei.

die englische Regierung täglich ausgibt . Und auch , daß die
^jotifchen Profitmacher überall zu Haufe sind . Während Millio*

Männer an der Front find und bei karger Löhnung ihr Leben

uglich aufs Spiel sehen , während der größte Teil des Volkes infolge
'wj Krieges Entbehrungen leidet , werden von einzelnen über Nacht
Unvermögen ohne persönliche Gefahr erworben . Zarraga gibt

bezeichnende Beispiele:
Zwei 5tzaufleute in Norihcnnpion sind binnen 24 Stunden zu

Leuten geworden , indem sie an jedem Paar Stiefel , das sie

jgjg Heer lieferten , 3 Schilling verdienten . Doctfelbst hat ein an-
Lgr Lieferant , der niemals vorher Stiefel fabriziert batte , in
Lp  ersten zwölf Monaten 26 000 Pfund verdient . Die Gewinne
^Mgen in vielen Fabriken 300 v. H.

In Leicester kaufte ein Lederhändler , der für gewöhnlich Leder
£ Werte von nicht mehr als 1000 Pfund umsctzte , Vorräte für
jjOOO Pfund und verdreifachte das Kapital , Ein anderer verdiente
jjfitnf Monaten 30 000 Pfund . Eine ganze Anzahl früherer eiu-
irfpz  Schuhfabrilärberter au ? Leirester sind heute reiche Männer
jflb prunken mit Automobilen und eleganten Frauen . Ein beschci-
^ce  Angestellter in Cardiff fand einen Kapitalisten , mit dem er
MMNfchaftlich zwei alte Schiffe für 60 000 Pfund erwarb ; bereits
ĵ rch die ersten beiden Reisen hatten sie dar Geld wieder eingcbracht.
cuaier  kauften sie in Cardiff 60 000 Tonnen Kohlen zu 8 und 10
Zchilling die Tonne und verkauften sie unmittelbar darauf für den
Spelten Preis . Eine Kohlenfirma in South Durham verdiente im
letzten Jahre 453 772 Pfund . Einige Reeder am Clyde mit kaum
lOOOPfund Kapital haben 100 000 Pfund zu verdienen gewußt . Die
Aeigernng des ZinkpreifeS von 20 Pfund die Tonne auf 100 Pfund
bischte einem Kaufmann in Birmingham 100 000 Pfund in die
Kschen. Eine Wollfirma in Lcmeafhirc , die seit dem Ende des
xmnSvalkrieges 200 000 Stück Flanell liegen ,hatte , verkaufte sie jetzt
a  die Regierung mit mehr als 100 000 Pfund Verdienst . Eine
^chrik chemischer Produkte zahlte ihren Aktionären mit dem Ge-
Avme eines einzigen Jahres die Dividenden für neun oder zehn
<$ te . Ein für 7 d das Pfund gekauftes Farbmittel wurde zum
Preise von 35 Schilling verkauft ; ein anderes für 3 sh 6 d gekauftes
Bjieltc einen Preis von 81 ob . Ein Spekulant in Indigo verdiente
hä einer einzigen Transaktion 3000 Pfund . Eine Bank in Man¬
ester , deren wöchentlicher Verdienst vor dem Kriege 750 000 Pfund
betrug, verdiente jetzt 1 500 000 Pfund . Ganz zu schweigen von den
lHunitionSfabrrken . , _

vom§er- und Handelskrieg.
Amerika gegen Englands schwarze Listen.

Washington , 30 . Aug . Funkspruch des Vertreters des W . TB . :
D-z Repräsentantenhaus hat die vom Senat vorgenommenen Zu*
sitze zum Schiffahrtsgesetz angenommen . Durch diese wird das
Schatzamt ermächtigt, durch die Zollbeamten die Ausklarierung
solcher Schiffe zu verweigern , die nicht doll befrachtet sind und sich
„eigern . amerikanische Fracht nach auswärtigen oder heimischen
Mn anzunehmen . Diese Zusätze sollen der Benachteiligung von
Finnen, die auf der britiseyen schwarzen Liste stehen , begegnen.

Lin Schwindel, der nicht sterben kann!
| Das sozialdemokratische Pressebureau schreibt : Da die

Jost " und die „Dcuffche Tageszeitung " in ihrer Sorge um
das Geld  der deutschen sozialdemokratischen
Partei  und der deutschen Gewerkschaften,  das in
England liegen soll, sich noch immer nicht beruhigen können,
sei festgestellt , daß die ganze Geschichte weder geheimnisvoll,
ichunklar,  sondern in bezug auf die tatsächlich bestehende
Bank von England  ebenso von 81 bis Z erfunden ist,
wie in bezug auf die angebliche Bank von London. ES han¬
delt sich offenbar um eine jener Schnüffeleien in den Kassen-
dechältnissen der deutschen Arbeiterorganisationen , wie sie vor
dem Kriege in gewissen Blättern üblich waren.

Gutsbesitzer und Ariegrinvalide.
Der Gutsbesitzer Dr . Pander auf Tangrim ( wir berichteten

feinen Fall vor einiger Zeit ) scheint nun bei seinem auf den Abschub
dÄ Kriegsinvaliden Stresing gerichteten Begehren Unterstützung zu
finden bei der Militärbehörde . Kürzlich nämlich hat Stresing vom
Nitterschaftliihen Polizeiamt in Gnoien folgendes Schreiben er¬
holten:

Ritterschaftlichcs Polizeiamt Gnoien.
Gnoien , den 14. August 1816.

Unter Bezugnahme auf die abschriftlich angeschloffene Ver¬
siegung des stellvertretenden Generalkomman-
dos  des 9 . Armeekorps dom 9 . August d. I ., wird Ihnen aus-
gegeben , den Weisungen des Generalkommandos Folge zu geben

und binnen 4 Wochen für Ihre anderweitige Unter¬
bringung  zu sorgen.

gcz . : Schmidt ( ?). Koppen.
An den Kriegsinvaltdeit Herrn Stresing zu Tangrim.

Die dem Schreiben angeschlosseue Verfügung dos stollvertretcn-
dcu Generalkommandos lautete:

Abschrift.
Stellvertretender Generalkommando

V. Armeekorps.
Abt . lila . Nr . 86 511/6865 . Altona , den 9. August 1916.

Au da » Ritterschostliche Polizeiamt
Gnoien ( Mecklenburg ) .

Durch gerichtliche Zeugenvernehmung ist festgcsteNt . daß der
Kriegsinvalide Stresing trotz seiner willigen und freundlichen
Aufnahme auf dem Gute Tangrim ttnansgeseht mit den Gutd-
arbcitern Streit aufängt und sie auch gegen Herrn Pander der-

Er tnitb aufgefordert , dies zu unterlassen , Ruhe und Frieden
zu bewahren und steh energisch bei dem Fiirsorgeveretn in
Güstrow , der hiervon benachrichtigt ist , um eine Arbeitsstelle zu
bewerbeii . Es wird erwartet , daß Stresing innerhalb vier Wochen
für seine Unterbringung gesorgt hat . Das Polizeiamt wolle uns
seinerzeit von dem Erfolgten Mitteilung machen.

Der stellv . ko mm and . General,
gez . : .von Falk,

Generalleutnant.

Was die „gerichtliche Zeugenvernehmung " betrifft , von der in
der Verfügung des Generalkommandos die Rede ist , so hat sie auf
Veranlassung des Militärgerichts im Schulhause zu Tangrim statt-
gesunden , aber nicht etwa im Beisein des Angeschuldigten . Viel¬
mehr war dieser zu der Vernehmung auch „als Zeuge  in einer
llntersuchungSsache " geladen und verhört worden . Er wurde nach
seiner Angabe nur gefragt , ob er noch keine Arbeitsstelle habe und
wo die für ihn zuständige Fürsorgestelle ihren Sitz habe . Von
irgend welchen Anschuldigungen wurde ihm nichts gesagt . lieber
die Vernehmung der anderen Zerrgen hat Stresing nur erfahren,
daß sie geftagt wurden , ob er die „Volkszeitung " halte.

Stresing hat sich beschwerdeführend an das KrtcgS-
ministerium  gewandt , und wir erwarten , daß auch das von
der Militärbehörde eingeschlagene Verfahren im Erfolg für die
Absicht Dr . PanderS dasselbe Ergebnis zeitigen wird , welches dos
VerwalinngSverfahren und das zivilgerichtlichc Verfahren bisher
zeitigten . Ein Arbeitszwang für Kriegsinvalide besteht selbstver¬
ständlich nicht . Will Stresing . der von seinem 90 Mavk monatlich
betragenden Renteneinkommen zehrt , fernerhin abwarten , bis der
Arbeitsmarkt ihm eine ihm zusagende Arbeitsstelle bietet , so geht
das niemanden etwas an . Sollen aber dem Kriegsinvaliden Stre-
sing in seinem freiheitlichen Ermessen behördlicherseits auf Grund
irgend welchen Belastungsmaterials Beschränkungen anferlegt wer¬
den , so ist ihm doch zunächst einmal solches Bclastpngsmaterial zu
unterbreiten und Gelegenheit zur Verteidigung zu geben . Beim
Gegenteil wäre jede Rechtsgarantie zu vermissen.

Donauschifsahtt.
Die Donau -Konferenz in Budapest nahm einen Beschlußantrog

an , in dem es u . a . heißt : D -r Grundsatz der freien Schiffahrt für
die Donau ist mich für die Zukunft ausrechtzucrhalten und möglichst
auszugestalten . Jeder Uferstaat hat dafür Sorge zu tragen , daß
der auf seinem Gebiete liegende Teil des Donanstromes der Schiff¬
fahrt ohne Hindernisse zur Verfügung steht . Zur Bestreitung der
Kosten können Gebühren erhoben iverden , die aber die Selbstkosten
nicht übersteigen dürfen . Auf Grund der freien Schiffbarkeit der
Donau ist durch die Vertreter der Regierungen der Uferstaaten so¬
bald als möglich ein Staatsvertrag über He Donauschiffahrt aus¬
zuarbeiten . Als Vorbild haben die Rheinschiffahrtsakte vom 17. Ok¬
tober 1886 zu dienen . _ __ _ ___ _

Ms der Partei.
Tcltow -BeeSkow.

Im „Berliner Tageblatt " teilt der alte Kreisvorftand von
Teltow -Bceskow mit , daß die Nachricht , eine Anzahl Ortsvereius-
kassierer seien der Staatsanwaltschaft überliefert worden , unrichtig
sei . ES habe lediglich der Hauptkassierer des Sozialdemokratischen
Wahlvereins Teltow -Beeskow von denjenigen seiner Unterkassierer,
die infolge der bekannten Vorgänge innerhalb der Orgauisation
ihm die Erteilung der Abrechnung für das zweite Quartal 1916
und die Abführung der sich daraus ergebenden Gelder verweigert
hatten , vor dem zuständigen Landgericht I die Zivilklage auf Er¬
teilung der Abrechnung und Abfübrung der Bestände in bar und
Beitragsmarken erhoben.

Grotz-Kiel.
Zwei Distriktsversammlungen des Sozialdemokratischen Ver¬

eins Groß -Kiel , die am 10. und 11 . August stattfanden und ins¬
gesamt wohl von 500 Mitgliedern besucht waren , hatten nach einem
Referat des Genossen Brandes (Magdeburg ) und nach ausgedehn¬
ter Debatte mit Mehrheit eine Resolution beschlossen , in der zum
Schluß gefordert wird , daß die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion „einer derartigen Regierung die Bewilligung jeglicher Mit¬

Jüt und mit dem Steinklopferhannes denken : Dös siehgst scho noch-
«nol ; du ghörst zu dem All 'n und dös Alls g 'hört zu dir , es kann
dir ja nix g 'schehn . . . _ qt.

Gilt schneidiger Dragoner.
Welche ? sind die ersten Waffem des Kavalleristen ? wurde

«ancher Rekrut wohl vor dem Kriege in der Unterrichtsstunde ge-
fanä, ohne daß jeder darauf sofort die richtige Antwort „Pferd und
2<Mze " gegeben hätte . Wie wichtig und wertvoll aber ein gut ge-
fÄQteS Pferd und eine richtig geführte Lanze sein kann , mag näch¬
tigendes Erlebnis des Gesteiten Josteit aus DenedSzen , Kreis
Niederung. der 4. Eskadron Dragoner -Regiments Prinz Albrecht

Preußen (Sit .) Nr . 1 ans der Zeit der Gefechte bei Ceynh
März 1915 lehren.
Josteit befand sich am 9. März 1915 bei einer Unteroffizier-

hchwuillc , die von Norden her in Richtung Sehny geschickt iourde.
Patrouille beobachtete zunächst aus einem Dorfe heraus das

^»rgeländc . Als nichts Verdächtiges bemerkt wurde , schickte der
»̂trouillenführer den Gesteiten Josteit und einen anderen Dra-

seirer als Spitze noch ein Stück voraus . Ein vor ihnen liegendes
- "rf scheint besetzt ; es wird von der Spitze beobachtet , während die
'don unterrichtete Patrouille gedeckt halten bleibt . Die inzwischen

'gesessenen Spitzenreiter führen der besseren Aussicht wegen noch
-'l> Stück weiter vor und entdecken eine russische Schwadron in
-lwm Dorfe , die sie weiter beobachten . Sie selber müssen aber wohl
Zufalls nicht ungesehen geblieben sein , denn plötzlich brechen auf
Jlf| Meter Entfernung 50 russische Ulanen aus einer Geländefalte

,̂ f sie los . Aufsitzen , die Patrouille zurückwinken und davon ist
r,!,s . Der Gefährte , der einen guten , altgeschulten Schwadrons-
7>ul reitet , zieht den Russen leicht davon , während Josteit auf
Klient kaum gerittenen Aufkäufer merklich von ihnen aufgeholt
?wd. Als diese unter wildem Säbelschwingen und „Urreh "-Ge-
(stei schon ziemlich nahe sind , nimmt er den Karabiner von der
Nulter in der Hoffnung , sich die Feinde durch Schießen vom Leibe

hallen zu können . Drei Schuh kann cr noch abgeben , dann sind
die ersten Russen heran , drei Mann auf einmal . Lanze , Karabiner
und Zügel in den Händen kann er sich nicht viel wehren ; einer haut
ihm über den Kopf und bringt ihm durch den Heln . hindurch einen
gehörigen Schmiß bei , die beiden andern hauen ihm flach über
Rücken und Arm . Josteit gibt seinem Pferde noch einmal die
Sporen , da schlägt der Gaul gegen den Sporn und bleibt stehen.
Während dre ersten Russen weitersprengen , um die Patrouille selbst
emzuholen , kommen die letzten sechs an Josteit heran und reißen
ihm den Karabiner weg . Nun , wo er nicht mehr soviel zu halten
hat , kann er die Lanze ordentlich fassen und sich mit ihr decken. Alle
sechs Kerle reiten mit wildem Geschrei und drohendem Säbel-
schwingcn um ihn herum , aber wo auch cin «r heran wollte , überall
drohte ihm die kreisende Lanze und keiner wogte es , dem Dragoner
zu nahen . Endlich gelang es Josteit , seinen Gaul wieder vorwärts
zu kriegen ; die Russen ließen nun von dem unhöflichen Gesellen
ab und ritten ihren Gefährten nach , während sich der Deutsche seit¬
wärts davon machte . Aber ein neues Hindernis , ein Graben , den
das ungerittene Pferd verweigerte , gab Aufenthalt . Josteit wendet,
um von neuem anzureiten , da sieht er , daß ein Russe , der eine
Lanze hat , ihm schon wieder ganz nahe ist . Der Russe hat die
Lanze mit beiden Händen hinten am Schuhende gepackt , um so die
größere Länge auszunutzcn . Josteit reitet gegen ihn , da finkt vor
der deutschen Lanzenspitze dem Moskowiter das Herz in die Hosen,
er wirst die Lanze weg und reißt aus . Die zu seiner Unterstützung
heransprengenden Russen werden von Josteit getäuscht . Weiter
links wird nämlich geschossen und Josteit wendet sich nach jener Rich¬
tung und winkt und schreit , als wenn von dort für ihn Hilfe heran¬
käme . Die Russen bemerken das , stutzen , und weg sind sie. Josteit
zwingt endlich sein Pferd über den Graben und erreicht nach länge¬
rem Ritt glücklich seine Schwadron , wo er bereits als gefangen ge¬
meldet war . Er muß seine Erlebnisse erzählen und seine „Litauer-
streiche " bringen ihm zunächst eine Belobigung von seinem Ritt¬
meister , bald aber das Eiserne Kreuz ein.

tel verweigert , wie es von der Sozialdemokratischen Arbeitsgemein¬
schaft bereits getan wird ."

Am Donnerstag den 3l . August fand eine Hauptversammlung
de» Sozialdenrokratjscheu Vereins Groß -Kiel statt , die von an.
näherud tausend Mitglieder » besucht war . Genosse Hermann
Müller , Mitglied des Parteivorstandes , sprach über die politische
Lage . Nach einer Debatte , in der die Minderheit ausgiebig zum
Wort kam , wurde mit sehr großer Mehrheit folgende Resolution
angenommen:

„Die am 81 . August im Saale des Gcwerkschaftshuuses tagende
Hauptversammlung dcS Sozialdemokratischen Vereins schließt sich
den Ausführungen des Genossen Müller vollständig an . Eie er¬
kennt besonders an , daß die Ereignisse der verflossenen 25 Kriegs-
monatc , und vor allem der heimtückische llebersall Rumäniens , die
alten Auschauwngen der Sozialdemokratie über den Krieg bestätigen
und zeigen , wieviel Arbeit das Proletariat noch z» leisten hat,
bevor es sein Ziel , die sozialistische Gesellschaft und den Weltfrie¬
den , erreichen wird . Im übrigen dankt sie den Brüdern , die drau¬
ßen für das Vaterland bluten , und beklagt aufs s-bärsste die Man.
gcl der Nahrungsversorgung im Lande , vcrsdiärft durch den trau¬
rigen Eigennutz gewissenloser Menschen . Hiervon ausgehend , er¬
hofft sic , daß die Partei ihre FriedenSarbeit trotz aller Hindernisse
fortsetzen , daß sie trotz aller Irreführungen einig bleiben und den
Kampf gegen Teuerung « nb Nahrungömittelwucher rücksichtslos in
geschlossener Kolonne führen wird . Die Versammlung verpflichrt
die Kieler Genossen , in diesem Sinne ihr Bestes zu tun ."

Eine Resolution , von Anhängern der Minderheit eingebracht,
die die Beschlüsse der Distriktsversammlungen bekräftigen wollte,
war damit abgelehnt . Die Versammlung nahm dann noch weiter
eine von den Anhängern der Mehrheit beantragte Sympathic-
resolution für den Genossen Liebknecht an , die anerkennt , daß „der
Verurteilte ein Mann war , der, frei von jeder Spur ehrloser Ge¬
sinnung , aus gutem Herzen heraus Ideale hatte , an die cr glaubte,
und die er unter Aufopferung , der eigenen Persönlichkeit zu ver¬
treten suchte", die aber auch ausspricht , daß die Versammelten
„nicht im mindesten mit Liebknechts Politik einverstanden " sind.
Eine von der Minderheit eingebrachte Shinpathicresolution ahne
diesen Vorbehalt , durch deren Annahme auch , wie aus den Worten
des Antragstellers hervorging , die Politik Liebknechts gebilligt wer¬
den sollte , war dadurch abgelehnt.

■■■■■» ■■■ ■■■» ■■■■ ■«■■■■■■■■■■Bl

Zeichnet die fünfte Kriegsanleihe!
Der Krieg ist in ein entscheidendes Stadium getreten . Tie

Anstrengungen der Feinde haben ihr Höchstmaß erreicht . Ihre Zahl
ist noch größer geworden . Weniger als je dürfen Deutschlands
Kämpfer , draußen wie drinnen , jetzt Nachlassen . Noch müssen alle
Kräfte , angespannt bis aufs äußerste , eingesetzt werde, ! , um un-
erschüttert fcstzustehcn , wie bisher , so auch int Toben des nal -cnden
Endkampfes . UnMeuer sind die Ansprüche , die an Deutschland ge¬
stellt werden , in jeglicher Hinsicht , aber ihnen mutz genügt werden.
Wir müssen  Sieger bleiben , s chl e ch th i n . a tt f j e de m Ge¬
biet.  mit den Waffen , mit der Technik , mit der Organisation , nicht
zuletzt auch mit dem Geldel

Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg der früheren Kriegs¬
anleihen der der fünften nicht zurückbleibcn . Mehr als die bis¬
herigen wird sie maßgebend werden für die fernere Dauer des
Krieges ; auf ein finanzielles Erschlaffen Deutschlands setzt der
Feind große Erwartungen . Jedes Zeichen der Erschöpfung bei uns
würde seinen Mut beleben , den Krieg verlängern . Zeigen wir ihm
unsere unverrniinderte Stärke und Entschlossenheit , an ihr müssen
seine Hoffnungen zuschanden werden.

Mit Ränken und Kniffen , mit Rechtsbrüchen und Plackercicu
führt der Feind den Krieg , Heuchelei und Lüg « sind seine Waffen.
Mit harten Schlägen antwortet der Deutsche . Die Zeit ist wieder
da zu neuer Tat , zu neuem Schlag . Wieder wirb ganz Deutschland-
Kraft und Wille aufgebotcn . Keiner darf fehlen , jeder muß bei¬
tragen mit allem , was er hat und geben kann , daß die neue Kriegs¬
anleihe werde , was sie unbedingt werden muß:

Zur uns rin glorreicher Sieg, für Len § einü ein
vernichtenLer Schlag!

M il . «
uuu

Trustfrei Trustfrei

| „Unsere Marine"
Zigarette

z%  Pfg.
einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung

behalten unsere Zigaretten ihre
| alten anerkannten Qualitäten!

| -Georg A. Jasmatzi Aktien - Gesellschaft
^UmiuiiimmRmtuniiiiHiiiiiiüiinütiimntHiiiiuniiiiiiiimuiitiiiiuuiiinnttHmHnuiinmniHttinimiiiiiiuiinu

I
B

» HZringt olle entbehrlichen
P Golbfachen zur Gold - SL

l\  ankaufsstelle Zteinrveg 12. gg



Nummer 208

Frisch vom Seeplatz
eintreffend:

I la grosse Vollheringe. . . 8t üok 34 i
^ Neue Salzgurken. stück 14s
Neues Sauerkraut. pfund15}

Grün © Tafel-

Bohnen in Essig .Pfund OUH

Essäpfel und Birnen Mm
Fallsijtfei ptundlls « na."*1.05

In den meisten Verkaufsstellen:
Süsse Trauben

Heutige Tagespreise!
. . Pfund 6 -

Solange Vorrat!

Bestellungen aufWinter-Kartoffeln
werden jetzt in unseren Verkaufsstellen ent¬
gegengenommen . Listen zum- Einschreiben

liegen dortselbst auf.

Amtliche Sekmntmachmg.
Am 31 . 8. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend Auf¬

hebung der Meldepflicht und Beschlagnahme von Aluminium
in Fertigfabrilaten auf Grund der Nachtraasvcriiiquna Nr . LI.
5347/7 . 15 . K . R . A ." erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden . 1432

Hauptblatt der „Volksstimme" 5. September 19̂

bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-, GCbf . RÖV &f
Herren-u Kinder-Kleiderchemreinigenod.umfärben. Lädenu.Annahmest. in Frankfurts.M„Mainz,Wies-
Ebenfalls Vorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc. baden. Bad Homburg,Hanau,Darmstadt.Höchsta.M.

Schafft das Gold zur NeichsbanK!
Vermeidet die Zahlungen mit Vargeld!

♦

ürc

Jeder: Deutsche, der zur Verringerung des Vargeldumlaufs beitragt,
stärkt die wirtschasliiche Kraft des Vaterlandes.

Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben , ivenn er, statt wie fruh^
Goldmünzen , jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält . Das
ist aber ein Irrtum . Die Reichsbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet , für je Dreihundert Mark an  Bank¬
noten,  die sich im Verkehr befinden , mindestens Hundert Mark in Gold  in ihren Kassen zur Deckung bereit¬
zuhalten . Es kommt aufs gleiche hinaus , ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld ^
Reichsbank gebracht werden . Daruin heißt cs an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten:

Schrankt den Vargeldverkehv ein!
Veredelt die Zahlungssitten!

-Jeder , der noch kein Bankkonto  hat , sollte sich sofort ein solches einrichten , auf das er alles , nicht zun,
Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld , sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt.

Die Errichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweiliges Gut¬
haben von der Bank verzinst.

Das bisher übliche Verfahren , Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen , darf nicht daz
herrschende bleiben . Richtig sind folgende Verfahren:

Erstens — und das ist die edelste Zahlungssittc—
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Ueberweisung von Bank zu Bank.
Wia spielt sich diese ad?

Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank , der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet , den schuldigen
Betrag auf deren Bankkonto zu überweisen . Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank angeben , bei
welcher der Zahlungsempfänger sein Konto unterhält . Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Kopf
ihres Briefbogens vermerken , bei welcher Bank sie ihr Konto führt . Außerdem gibt eine Anfrage am Fernsprecher,
bisweilerr auch das Adreßbuch (z. B . in Berlin und Hamburg ) hierüber Aufschluß.

Weiß man nur , daß der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat , kann aber nicht fcststellen , bei welcher
Bank er es unterhält , so macht man zur ' Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.
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Zweiten s
Der Scheck mit dem vermerk „Nur zur Verrechnung ".

Mit dem Vermerk „ Nur zur Verrechnung " kommt zunr Ausdruck , daß der Zahlungsempfänger keine Ein¬
lösungen des Schecks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann . Bei Verrechnungs¬
schecks ist auch die Gefahr beseitigt , daß ein Unbefugter den Scheck einlösen kann , der Scheck kann daher m gewöhnlichem
Brief , ohne „Einschreiben " versandt werden , da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf . Nach den
neuen Steuergesetzcn fällt der bisher auf dein Scheck lastende Schcckstempcl votr 10 Pfg . vom 1. Oktober d . I . an fort,

Drittens
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Der sogenannte Barscheck, d. h. der Scheck ohne  den vermerk
„Nur zur Verrechnung ".
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Stellv. Generalkommanöo öes 18. Armeekorps.
Nächste Ziehung : 27 .—30 . September 191 ®. 1

Kote H» Krcnz*

eld - Lotterie
Lose 3.50 Mk., Porto u. Liste 35 Pfg.
10 Lose mit Porto u. Liste 35 Mk.

A(83«««»ss ss®afaer Lotterie
Lose 2 Mk., Portou, Liste 35 Pfg.
10 Lose mit Portou. Liste 20 Mk.

Nachnahme etwa 20 I’fg. teurer.

4ltO OOOCa. 20000
Gewinne
- - Mark

« .<© « > OOO Mk.
50 ( 100 Mt.

1363

<a> dabei
SS Mk.
B5 OOO Mk. usw.

2 Rote- j- Lose u. 4 Aacheneru.Portou. 2 Listen nur15 HL Kaufe alle Möbel
'HW  Betten , ganze Einrichtungen.
Seligmann , Tönaesgasse 14

Telephon Hansa 0125. 747

■-

versendet Emil Hanse . Berlin 21 , Bredowstrasse 9.

Er kommt darru zur Anwendung , wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare
Auszahlung verlangen muß . Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden , als wir uns dem ersehnten
Ziel nähern , daß jedermann in Deutschland , der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat , ein Konto bei dem
Postscheckamt , bei einer Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in ernster Seit:
Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank!
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch!
Sorge jeder in seinem Bekannten - und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs!
Jeder Pfennig , der bargeldlos verrechnet wird , ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg

unserer Feinde.

® I
Einige tüchtige

1430

trinkt frankfurter prgerbrau! für Werkstatt-
Revisionen

für dauernd gesucht.

1421S

mm

‘Wcbmmgs-fyethsei
Gardinen , Garnituren , Stores , Halbstorcs,

Vorhangstoffe , Rollos , Decken etc. etc.

| A.-G.,Gutleutstr . 40 . |

Maurer
UNd

Taglöhner
werden eingestellt. Zu melden Diens¬
tag mittags zwischen6 und 7 Uhr bet

H., W. & A . Eurich,
Straffe 5. 1406

in grosser Auswahl

ohne Bezugsschein.

Vertrieb von ör$eugnissen
säd)s. Gardinen# abrikm

29 -33 Stiftstrasse  p W . HoltZ Stiftstrasse 29 -33
1426

Beste Dan er -IIoehglanz-
&cliuh -Cr £ine

der vollendete Schuhputz.
General-Vertreter 1427

für Frankfurt a. M. u. Umgeb. £
W. Brückmann, QederWegßS. |

Herrenkleider
werden preiswert mit und ohne Stoff
angefertigt . ferner fertige Herren -.
Aüuglings - und Knaben -« »,ügc.
Hosen extra, preisw.abzugeb. keegoe
Str.107. 1., Serrenschneiderei S.Maier

Jean Treutel Wtw.
Zigarrenhandlung

Höchst a . M . , Hauptstr . 75.

Heute eingetroffen:
Ein Waggon

Fall -Aepf el
(Oelee -AcpEcl)

Per -ffl ■* , | 10Pfund JLAi -t  I Pfund 1.05
Ein WaggonZwetsdwnper

Pfund

Ess -Aepfel
Kochbirnen

Pfund 35 3)

I’fund 22

Rotkraut
Grosser Posten

. Pfund 15
(scliöne feste Köpfe)

Lafscha’s Korn-Kaffee Pfund

Mittwoeh eintreffend:

Frische Seefische
zum billigsten Tagespreis.
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